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1 EINLEITUNG 

Das vorliegende pädagogische Konzept gibt Auskunft über die pädagogischen Grundsätze, Ziele und 

Vorgehensweisen, an denen sich die Arbeit mit den Kindern der Spielgruppe plus der Gemeinde 

Wallisellen orientiert. Es bildet neben dem Betriebskonzept, in welchem die organisatorischen 

Rahmenbedingungen festgehalten sind, das Fundament für den Betrieb der Spielgruppe plus. 

Das Konzept wird jährlich durch das Team der Spielgruppe plus überprüft und gegebenenfalls 

angepasst und durch die Geschäftsleitung genehmigt. 

Fachliche Grundlagen des Konzepts bildet der „Orientierungsrahmen für frühkindliche Bildung, 

Betreuung und Erziehung“ der Schweizerischen UNESCO-Kommission und dem Netzwerk 

Kinderbetreuung Schweiz1 sowie das Fachkonzept „Frühe Sprachbildung“ der Bildungsdirektion des 

Kantons Zürich2. 

Frühe Sprachfähigkeiten und die Qualität früher Bildungsangebote stehen nachweislich in 

Zusammenhang mit dem späteren Schulerfolg und unterstützen die Integration von Kindern aus 

zugewanderten Familien. Deshalb bildet die frühe Sprachbildung ein Schwerpunkt im pädagogischen 

Handeln der Spielgruppe plus. Das entsprechende separate Sprachförder-Konzept befindet sich im 

Anhang des hier vorliegenden Konzepts. 

2 SOZIALPÄDAGOGISCHE GRUNDSÄTZE 

Grundsatz: 

Ein positives, ressourcenorientiertes Menschenbild leitet die Spielgruppenleiterinnen in jeder Situation. Die 

Spielgruppe ist ein Platz des Lernens und lernen bedeutet im Spielgruppenalter spielen. Gezielte 

Unterstützung, Kreativität, Förderung und Verlässlichkeit sind die Leitlinien des pädagogischen Handelns.  

Im Mittelpunkt der Arbeit in der Spielgruppe plus steht das Kind. Die wichtigste Aufgabe als 

Spielgruppenleiterin ist es, für die Kinder in der Spielgruppe eine Atmosphäre der Anregung, der 

Geborgenheit und des Wohlbefindens zu schaffen. Nur so erhalten die Kinder die nötige Sicherheit, 

sich offen mit dem Erlebten, dem Lernen und Handeln sowie den sozialen Anforderungen 

auseinanderzusetzen. 

In der frühen Kindheit legt das Kind das Fundament für seine gesunde Entwicklung. Durch die 

pädagogischen Aktivitäten sollen die Entwicklung des Kindes, seine Neugierde, sein Interesse, seine 

Lern- und Spielfähigkeit sowie sein Selbstvertrauen bestärkt werden.  

Die Spielgruppenleiterinnen haben eine offene dialogorientierte Grundhaltung, sie pflegen einen 

wertschätzenden Umgang mit den Kindern und deren Bezugspersonen. 

Ziel ist es das pädagogische Handeln so zu gestalten, dass die Kinder 

 ihre Identität, ihre Selbstsicherheit und ihre Selbstständigkeit entwickeln 

 Autonomie und Vertrauen in ihre Fähigkeiten erhalten  

 sozial und intellektuell gefördert werden 

 Unterstützung und Anregung in der Entwickelung ihrer sprachlichen und motorischen 

Fähigkeiten erhalten 

 Freude am Lernen erfahren 

                                                      
1 https://www.netzwerk-kinderbetreuung.ch/de/innovation/orientierungsrahmen/ 
2 https://www.zh.ch/de/familie/fruehe-kindheit/fruehe-sprachbildung.html 
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 die Fähigkeit entwickeln, ihre Gedanken und Meinungen auszudrücken und die Möglichkeit 

haben, ihre eigene Situation zu beeinflussen (Selbstwirksamkeit) 

Alle Spielgruppenleiterinnen sind sich ihrer Verantwortung als Begleiterinnen in diesem wichtigen 

Lebensabschnitt bewusst und gehen auf die geistig-seelischen und körperlichen Bedürfnisse des 

einzelnen Kindes ein.  

Kontinuierlich reflektieren die Spielgruppenleiterinnen im Team ihr pädagogisches Handeln sowie 

die eigenen Einstellungen und Haltungen. 

2.1 Spielen als Grundlage für alles Lernen 

Leitsatz: 

Ein Kind lernt handelnd, beobachtend und im Austausch mit den anderen Kindern. Es erweitert dabei seine 

emotionalen, sozialen, motorischen und kognitiven Kompetenzen sowie seine Ausdrucksfähigkeit. Diese 

Lernform heisst Spielen, denn im Spiel werden alle Kompetenzen gebraucht. 

Spielen und Lernen sind nicht zu unterscheiden, das eine geschieht im anderen. Indem der 

spielerischen Art, wie Kinder Wissen und Können erwerben, eine grosse Bedeutung beigemessen wird, 

wird auch die Initiative, Eigenaktivität und Kreativität der Kinder gefördert. 

Spielen, bewegen und sprechen sind die Mittel der Kinder, sich aktiv im Leben zurechtzufinden. Kinder 

haben ein grosses Bedürfnis zu spielen und dabei Spass zu haben. Spielen, singen, tanzen, hüpfen - 

nach eigenen Vorstellungen für sich oder in der selbst gewählten Untergruppe - haben viel Platz im 

Spielgruppenalltag. Das Spiel der Kinder soll möglichst wenig unterbrochen werden.  

Die Spielgruppenleiterinnen kennen die besonderen Formen der Spielbegleitung und 

Spielentwicklung. Sie setzen diese ein, um Kinder im stimulierenden Kontakt mit anderen Kindern 

aktiv, kreativ und mit voller Leidenschaft spielen und experimentieren zu lassen. Gezielte 

Beobachtungen bilden die Grundlage, soziale Prozesse der Gruppe zu erkennen, darauf einzugehen 

und auf Konflikte angemessen zu reagieren.  

Kinder brauchen bei ihrem konzentrierten und intensiven Spiel viel Energie. Oft wählen Kinder nach 

kurzer Zeit bereits eine Entspannungsphase. Bestehende Entspannungs- und Bewegungsräume 

tragen diesem Bedürfnis Rechnung.  

Die Kinder können über Bastel-, Spiel- und Werkmaterialien so weit wie möglich selbstständig 

verfügen. Sie lernen aus eigenem Antrieb, aus Freude und Interesse, sie gestalten Rollenspiele, basteln 

und bauen. Wenn nötig ermuntert die Spielgruppenleiterin die Kinder zu manuellen Tätigkeiten und 

Bewegungen. Im Vordergrund stehen nicht das Endprodukt, sondern das Kennenlernen der 

Materialien und die Freude am kreativen Prozess. 

2.2 Sprachförderung 

„Sprachliche Fähigkeiten sind für gelingende Bildung und gesellschaftliche Teilhabe in allen Lebensbereichen 

von zentraler Bedeutung: Kinder müssen sich sprachlich zuverlässig verständigen können, um ihre sozialen, 

kognitiven und emotionalen Fähigkeiten auszubauen und ihr Leben aktiv zu gestalten. Deshalb ist es wichtig, 

dass sie bereits in den ersten Lebensjahren Bedingungen vorfinden und Angebote erhalten, die sie in ihrer 

sprachlichen Bildung unterstützen.“ (aus dem Fachkonzept „Frühe Sprachförderung“ der Bildungsdirektion 

Kanton Zürich, 2017) 

Die Sprachförderung bildet einen Schwerpunkt der pädagogischen Arbeit in der Spielgruppe plus. Es 

besteht ein separates Sprachförderungskonzept, welches diesem Dokument angehängt ist (siehe 

Anhang). 
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2.3 Lernen in der Gruppe 

Leitsatz: 

Kinder brauchen für ihre Entwicklung andere Kinder. Das Kind entfaltet sich in der Spannung zwischen 

Individualität und Gruppe. Die Gruppe gibt dem Kind die Möglichkeit sich zugehörig zu fühlen, seine sozialen 

Kompetenzen zu erweitern, Verantwortung zu übernehmen. 

Durch den Austausch mit anderen Kindern erwerben Kinder ein vielfältiges Bild von sich und der Welt. 

In Gruppen von 10-15 Kindern kann es sich in verschiedenen Rollen üben und das eigene Wirken in 

der Gruppe erleben. Die Spielgruppe bietet dem Kind die Möglichkeit, Beziehungen einzugehen, 

welche Bestand haben und Sicherheit gewähren.  

Die Kinder bekommen die Gelegenheit, in der Gruppe Freundschaften einzugehen und wichtige 

soziale Grunderfahrungen zu machen.  

Individualität und soziales Verhalten in der Gruppe werden gleichermassen gefördert. Die 

Spielgruppenleiterinnen nehmen dank ihrer aufmerksamen Beobachtung und Präsenz die Bedürfnisse 

der Kinder nach Einzelkontakt, körperlicher Pflege oder nach ihrer Zuwendung wahr. Sie sind fähig, 

die emotionale und kognitive Befindlichkeit sowohl des einzelnen Kindes als auch der Kindergruppe 

als Ganzes zu berücksichtigen.  

Auseinandersetzungen gehören ebenso zum Kinderalltag und zum Gruppenprozess wie Freude, 

Trauer und andere Gefühle. In schwierigen Situationen, bei Konflikten werden die Kinder wo nötig, 

bei der Suche nach einer Lösung unterstützt. Die zum grössten Teil multikulturellen Kindergruppen 

sind eine Chance für alle, andere Kulturen und Sprachen zu entdecken und schätzen zu lernen.  

Es ist eine anspruchsvolle Aufgabe für die Spielgruppenleiterinnen die Entwicklung zu einer aktiven 

und funktionierenden Gruppe zu unterstützen und die Kinder dabei nach ihren Möglichkeiten und 

Fähigkeiten in diesen Prozess einzubeziehen. 

2.4 Kinder und ihre individuellen Bedürfnisse 

Leitsatz: 

Kinder profitieren für ihre soziale Entwicklung von Gemeinsamkeiten und Unterschieden. Jedes Kind möchte 

sich überall, wo es sich aufhält, willkommen fühlen und einbezogen werden. Jedes Kind braucht wohlwollende 

Anerkennung, um seinen Weg in eine Gemeinschaft und seinen Platz darin zu finden. Die Verschiedenheit 

und Individualität von Kindern und Familien sowie die Vielfalt ihrer Herkunft sind für eine Gemeinschaft 

bereichernd.  

In jeder Gruppe sind Kinder, die besondere Aufmerksamkeit brauchen, damit sie ihr Gleichgewicht 

finden. Die Gründe können bei belastenden Lebensbedingungen und/oder bei individuellen 

Entwicklungskrisen, die im Kindsalter besonders oft auftreten, liegen. Krisen und Störungen in 

Kindesalter hemmen die Entwicklung. Die Spielgruppenleiterinnen erkennen diese Zeichen, und 

versuchen diese einzuordnen und holen bei Bedarf Unterstützung durch weitere Fachpersonen.  

Kinder in schwierigen Situation oder mit Entwicklungsdefiziten brauchen viel Zuwendung und 

Toleranz. Die Spielgruppenleiterinnen begleiten die Kinder situationsgerecht und orientieren sich an 

den Lebenssituationen, Bedürfnissen und Erfahrungen der Kinder. Dabei werden Sie von 

Heilpädagoginnen unterstützt und/oder haben die Möglichkeit Lösungen für die Situationen im 

Team-Coaching zu erarbeiten.  

Das Zusammentreffen von Kindern mit unterschiedlichen Bedürfnissen, Fähigkeiten, Sprachen, 

Verhalten wird als Chance wahrgenommen um Unterschiede wertfrei aufzuzeigen und zu 

thematisieren sowie den Umgang mit Verschiedenartigkeit zu lernen. 
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2.5 Zusammenarbeit mit Eltern 

Leitsatz: 

Eltern, Kinder und Spielgruppenleiterinnen sind Partner im Alltag. Eltern und Spielgruppenleiterinnen haben 

das gemeinsame Ziel, die Entwicklung des Kindes zu unterstützen. Die Partnerschaften gründen auf 

gegenseitiger Anerkennung und Achtung. 

Die Eltern sind die primär verantwortlichen Bezugspersonen für das Kind. Die Spielgruppe übernimmt 

eine partielle, beschränkte Verantwortung für die Kinder während der Spielgruppenzeit. 

Eltern und Spielgruppenleiterinnen kennen die Kinder aus dem täglichen Kontakt und setzen sich 

gemeinsam für deren Wohl ein. Der Einbezug und die Zusammenarbeit mit den Eltern ist deshalb ein 

zentraler Bestandteil der Spielgruppenarbeit. Diese Zusammenarbeit wird durch eine offene, 

dialogorientierte Grundhaltung geprägt. Elterngespräche sind immer möglich und können jederzeit 

vereinbart werden. Im Rahmen der Möglichkeiten werden Anliegen der Eltern berücksichtigt. Dabei 

wird das Gesamtwohl der Kindergruppe, das Wohl des einzelnen Kindes und die Machbarkeit des 

Anliegens im Spielgruppenbetrieb berücksichtigt. 

2.6 Spielgruppenteam 

Leitsatz: 

Die Spielgruppenleiterinnen pflegen einen offenen, wohlwollenden und ressourcenorientierten Umgang 

untereinander. Die optimale Förderung der Kinder ist ihr oberstes Ziel. Die in diesem Konzept festgehaltenen 

pädagogischen Grundhaltungen sind verpflichtend. 

Das pädagogische Handeln der Spielgruppenleiterinnen besteht aus… 

 beobachten, reflektieren und dokumentieren 

 Bildungsprozesse anregen und Lernumgebungen gestalten 

 Bildungs- und Erziehungspartnerschaften pflegen 

 Übergänge begleiten und gestalten 

 planen und evaluieren 

Das Team übt eine tragende und motivierende Funktion aus, jedes Mitglied wird ernst genommen.  

Die regelmässigen Teamsitzungen sind strukturierte Fachrunden zur Planung und Auswertung der 

Aufgaben in der Spielgruppe. Die Gesprächskultur ist offen und klar. 

Die Spielgruppenleiterinnen sind sich ihrer Vorbildfunktion bewusst. 

Weiterbildungen werden gemäss der Funktion unterstützt. Regelmässige Coachings tragen zur 

Stärkung und Entwicklung der professionellen Haltung bei.  

2.7 Raumgestaltung 

Leitsatz: 

Räume, in denen sich die Kinder aufhalten, sind Lebensräume, die ihr soziales Verhalten und ihre Entwicklung 

wesentlich beeinflussen. Die enge Beziehung zwischen Mensch und Raum gilt ganz besonders für die frühe 

Kindheit. 

In der Spielgruppe plus wird Wert auf sorgfältig eingerichtete Innen- und Aussenräume gelegt. 

Den  Kindern stehen geeignete Spiel- und Lebensräume zur Verfügung, die sie mit allen Sinnen 

entdecken können. 

Der Familienraum Wallisellen ist für Kinder gebaut worden, und es wurde darauf geachtet, dass die 

Kinder sicher und angeregt von Farben und Materialien spielen und sich entwickeln können.  
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3 UMSETZUNG IM ALLTAG 

3.1 Ankommen in der Spielgruppe 

Jedes Kind braucht eine Eingewöhnungszeit, um die neue Umgebung kennen zu lernen und Vertrauen zu 

gewinnen. 

Die Eltern begleiten ihr Kind während zwei bis fünf Tagen oder Bedarf auch länger in die Spielgruppe. 

In dieser Zeit werden die Kinder mit der Spielgruppe vertraut gemacht. Die Eingewöhnungszeit legen 

die Spielgruppenleiterinnen gemeinsam mit den Eltern fest.  

3.2 Gestaltung eines Spielgruppenmorgen 

Der Rhythmus im Ablauf des Morgens steckt den Rahmen ab, in dem die Kinder Vertrauen und Sicherheit 

entwickeln: Ankommen, Spielen, Morgenkreis, Znüni essen, Spielen, Geschichte hören, Schuhe anziehen. 

Die verschiedenen Bedürfnisse und Interessen der Kinder erfordern ein differenziertes pädagogisches 

Arbeiten. In den Ablauf des Morgens gehören gemeinsame Aktivitäten wie in kleinen Gruppen 

puzzeln, kneten oder basteln. Einfache Spielregeln und Spielabläufe sind den Kindern 

Orientierungshilfen und vermitteln ihnen Halt. Bei diesem Tun fördern die Spielgruppenleiterinnen 

die sprachlichen, kognitiven, sozialen und motorischen Fähigkeiten. Kinder lernen mit allen Sinnen. 

3.2.1 Verabschiedung 

Es ist wichtig, dass sich die Eltern genügend Zeit nehmen können, um sich vom Kind zu verabschieden. 

Die Kinder sollen das „Tschüss-sagen“ bewusst erleben, in dem es aktiv daran teilnimmt. Gemeinsam 

werden geeignete Abschiedsrituale entwickelt, z.B. winken, eine Uhr basteln, Fotos von Eltern bei sich 

tragen etc. 

3.2.2 Freispiel 

Das Freispiel ist im Spielgruppenalter die wichtigste Spielform, denn die Kinder beschäftigen sich in 

diesem Spiel mit dem, was sie interessiert. Genau in diesem Interesse liegt das grösste 

Entwicklungspotenzial (sprachlicher Ausdruck, kognitives Denken, selbständiges Lernen, Spannung 

und Entspannung, Ausdruck von Gefühlen, soziales Verhalten, differenziertes Körpergefühl, 

schöpferisches Denken, Rollenspiel). 

Die meisten Gegenstände für das Freispiel befinden sich an gut erreichbaren Stellen. Die Kinder sollen 

spontan ihre Lieblingsauto oder ihr Lieblingspuzzle hervorholen können. Als Spielmaterial stehen 

auch Gebrauchsgegenstände wie Papierrollen, Kartons, Tücher und Filzschnüre zum Verkleiden oder 

Zelte bauen zur Verfügung. Die Gegenstände aus dem Alltag der Kinder regen die Fantasie an und 

unterstützen ihren grossen Gestaltungswillen. Das Freispiel soll die Selbständigkeit und die 

Konfliktfähigkeit fördern. Die Spielgruppenleiterinnen möchten die Kinder zur Eigenaktivität und nicht 

zu passivem Konsum anregen, dazu gehört auch das Aushalten von Langeweile.  

3.2.3 Spielen in der Natur 

Das Spielen und das sich im Freien Bewegen sind für die kindliche Entwicklung wertvoll. Im Freien 

weisen die Spielgruppenleiterinnen die Kinder auf die verborgenen Schätze in der Tier- und 

Pflanzenwelt hin. Herbstblätter sammeln, Schnecken beobachten und vieles mehr macht den Kindern 

Spass und fördert die Entwicklung eines Umweltbewusstseins.  

Eine gemeinsame Aktivität in der Natur kann auch ein Besuch im Wald oder auf dem öffentlichen 

Spielplatz sein. Immer wieder bringen die Kinder Ideen ein, welche die Spielgruppenleiterinnen 

aufnehmen und der Gruppe zu bedeutsamen Erlebnissen verhelfen.  

3.2.4 Themen im Jahresprogramm 

Unter dem Jahr werden verschiedene Themen aufgegriffen und in den Spielgruppenablauf integriert 

z.B. Feuerwehr, Frühling, Bauernhof, Obst und Gemüse, Farben etc. 
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Das entsprechende Thema fliesst in die Raumgestaltung ein und wird in Spielmaterialen, Versen, 

Liedern, Geschichten und Aktivitäten aufgegriffen. 

Die Themen sind als Angebote zu verstehen, die von den Kindern selber aufgenommen werden 

können. Das Freispiel soll damit aber nicht eingeschränkt und zwingendermassen beeinflusst werden. 

3.3 Anlässe und Projekte 

Neben dem Spielgruppenalltag bilden auch Veranstaltungen und Projekte Höhepunkte im gemeinsamen 

Erleben der Kinder.  

Geburtstagfeiern in der Spielgruppe beinhalten einen gemeinsamen Znüni und ein Geschenk für das 

betreffende Kind. Für die Kinder ist es ein wichtiger Tag, welcher auch in der Gruppe gefeiert wird.  

Auch andere Feste und Bräuche, wie zum Beispiel die Fasnacht, werden gemeinsam mit den Kindern 

thematisiert und gefeiert. Wenn möglich werden auch Bräuche und Rituale, die in den verschiedenen 

Kulturen der Kinder eine Rolle spielen, einbezogen. 

3.3.5 Anlässe mit der ganzen Familie 

Veranstaltungen mit den Eltern und jüngeren Geschwistern in der Spielgruppe (Laternenumzug, 

Weihnachtsfrühstück, Feuerwehrbesuch, Kleintierzüchterbesuch und Verabschiedungsmorgen der 

Kindergartenkinder) dienen dem gemütlichen Zusammensein, dem ungezwungenen gegenseitigen 

Kennenlernen und dem Austausch. 

3.3.6 Elternabend 

Der Elternabend findet jährlich statt; er dient dem Austausch, Vertrauensaufbau und gegenseitigem 

Kennenlernen zwischen Eltern und Spielgruppenleiterinnen. Auf Wunsch der Eltern oder der 

Spielgruppenleiterin können thematische Elternabende zu bestimmten pädagogischen oder 

organisatorischen Fragen stattfinden.  

3.3.7 Projekte 

Alle zwei Jahre wird das Projekt „spielzeugfreie Spielgruppe“ durchgeführt. Für die Zeit zwischen 

Sport- und Frühlingsferien packen die Spielgruppenleiterinnen gemeinsam mit den Kindern die 

Spielsachen ein. Die Kinder haben dadurch viel Platz und spielen in dieser Zeit mit den 

Gebrauchsgegenständen wie Tische, Stühle, Tücher, Kissen usw. Die Eltern werden an einem separaten 

Elternabend über das Projekt „spielzeugfreie Spielgruppe“ informiert. 

Im Winterhalbjahr wird eine Bewegungswoche durchgeführt. Dafür geht die Spielgruppe in eine 

Turnhalle oder einen grossen Raum. Die Kinder haben so die Möglichkeit, sich spielerisch mittels 

Bällen, Trampolin, Fallschirm, Bänkli etc. auszutoben und die Freude an der Bewegung zu entdecken. 
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1 EINLEITUNG 

Die aktuellen Ansätze der frühe Sprachbildung bilden einen Schwerpunkt der pädagogischen Arbeit 

in der Spielgruppe plus in Wallisellen. Als Grundlage dient das Fachkonzept Frühe Sprachbildung der 

Bildungsdirektion des Kantons Zürich. 

Das vorliegende Konzept gibt einen Überblick über die Leitlinien und Umsetzung der frühen 

Sprachbildung in der Spielgruppe plus. 

2 DIE SECHS LEITLINEN DER FRÜHEN SPRACHFÖRDERUNG 

Die Spielgruppenleiterinnen folgen dem Grundsatz, die Kinder während des gesamten 

Spielgruppenalltags aufmerksam zu begleiten und sie bei ihrem sprachlichen Lernen zu unterstützen.  

2.1 Gesprächsanlässe im Alltag erkennen und nutzen 

Im Spielgruppenalltag haben die Kinder viele Gelegenheiten zum Kommunizieren über 

Einzelgespräche mit einem anderen Kind oder in Gesprächen in einer grösseren Gruppe, in spontanen 

Gesprächen oder in Gesprächen, in denen gezielt Wissen vermittelt wird. In der Spielgruppe werden 

diese Gesprächs-Möglichkeiten aufgegriffen und gemeinsam mit den Kindern gestaltet. Dabei stehen 

die Interessen der Kinder und das gemeinsame Verstehen im Zentrum.  

Beispiel:  

Beim gemeinsamen Znüni ergeben sich immer wieder schöne Gespräche. Oft erzählen die Kinder von ihren 

Erlebnissen. Sie schätzen es, wenn sie Aufmerksamkeit und Zeit dafür erhalten. Solche Gespräche geben 

den Kindern Vertrauen und stärken ihr Selbstwertgefühl.  

2.2 Gespräche unter Kinder ermöglichen 

Beim Zusammensein mit anderen Kindern kommunizieren Kinder besonders engagiert und 

selbständig. In der Spielgruppe haben die Kinder häufig und regelmässig Gelegenheit, mit anderen 

Kindern zu spielen und ihren gemeinsamen Interessen nachzugehen. Wenn nötig helfen die 

Spielgruppenleiterinnen den Kindern, den Zugang zueinander zu finden. 

Beispiel:  

Wenn sich die Kinder in der Spielgruppe noch nicht gut kennen, beginnen sie manchmal nicht zusammen 

zu spielen. Die Spielgruppenleiterinnen versuchen die Kinder für ein gemeinsames Spiel, z.B. einen Turm 

bauen, zu begeistern. Beim Bauen ergeben sich gute Gelegenheiten für Gespräche. Gemeinsam überlegen 

sich die Kinder und Spielgruppenleiterinnen, was sie bauen könnten, was wohl funktioniert, und suchen 

zusammen nach den passenden Bauklötzen. Im Spiel wird das Eis gebrochen und die Kinder beginnen auch 

untereinander zu sprechen und lernen sich kennen.  

2.3 Qualität der Interaktion sichern 

Für den Austausch und Lernen ist es notwendig, sich gegenseitig zu verstehen. In der Spielgruppe 

wird darauf geachtet, den Gesprächen mit Kindern einen sicheren Rahmen zu geben und aufmerksam 

auf die Beiträge der Kinder einzugehen. Die Kinder bekommen Impulse für ihr Weiterlernen und für 

neue sprachliche Ausdrucksmittel, die sie in der Entwicklung der altersgerechten Kommunikation 

unterstützen.  

Beispiel:  

Wenn ein Kind von einem Erlebnis berichten möchte, achten die Spielgruppenleiterinnen darauf, dass es zu 

Wort kommt und ungestört sprechen kann. Die Spielgruppenleiterin nimmt das Thema auf und stellt 

Rückfragen, die zum Weitersprechen anregen. Auch bringt die Spielgruppenleiterin eigene Erlebnisse ein 

und bietet dem Kind Formulierungen zur Auswahl an, damit es seine Gedanken ausdrücken und die 

Spielgruppenleiterin das Kind genau verstehen kann.  
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2.4 Sprache vielfältig brauchen 

Sprache ermöglicht den Kindern, beim Sprechen und Denken immer anspruchsvollere Aufgaben zu 

bewältigen. In der Spielgruppe werden die Kinder auf diesem Weg unterstützt, vom Benennen und 

Beschreiben der sichtbaren Dinge über das Berichten von Erlebnissen und das Erzählen von 

Geschichten bis zum Erklären von Wissen und zum Aushandeln von Standpunkten. 

Beispiel:  

Ein Mädchen erzählt einer Spielgruppenleiterin, dass ihre Familie im Schwimmbad war. Die 

Spielgruppenleiterin erzählt, dass sie vor einigen Tagen auch da war. Sie sprechen darüber, was man im 

Schwimmbad alles machen kann. Ein Junge, der zugehört hat, berichtet von einem Ausflug ins Strandbad. 

Er hat sich ein bisschen vor dem Seegras gefürchtet. Gemeinsam denken alle zusammen weiter und 

erzählen sich Geschichten von fantastischen Wesen, die unter Wasser leben, inspiriert von Geschichten und 

Trickfilmen, die die Kinder kennen. 

2.5 Zugänge zu Literalität eröffnen 

In unserer modernen Welt sind Kinder ständig von Schrift und Medien umgeben. In der Spielgruppe 

werden die Kinder auf dem Weg zu einer kompetenten und kritischen Nutzung dieser Möglichkeiten 

begleitet. Das Interesse an Sprache, Bild, Symbolen und Schrift wird unterstützt, und gemeinsam mit 

den Spielgruppenleiterinnen entdecken die Kinder die Welt der Kinderbücher und Kindermedien.  

Beispiel:  

Beim Anschauen eines Bilderbuches hat ein Junge der Spielgruppenleiterin mitgeteilt, dass er diese Figur 

aus einer Kindersendung kennt. Zusammen mit anderen Kindern kommen sie ins Gespräch und tauschen 

sich aus, wo überall die Kinder der Figur begegnen: In einem Buch, im Fernsehen, in einer App mit einem 

Spiel etc. In der folgenden Woche hat die Spielgruppenleiterin das Buch zuoberst in die Bücherkiste gelegt. 

Die Kinder haben das Buch sofort wieder hervorgenommen und einander weiter von den Abenteuern der 

Figur erzählt. 

2.6 Mehrsprachigkeit wertschätzen 

Kinder können problemlos mehrere Sprachen lernen, und Mehrsprachigkeit ist für sie eine grosse 

Chance. In der Spielgruppe sind alle Sprachen der Kinder willkommen. Die Spielgruppenleiterinnen 

freuen sich über eine sprachlich vielfältige Kindergruppe und unterstützen alle Kinder bei ihrem 

sprachlichen Lernen. Sie führen mit allen Kindern engagierte Gespräche und unterstützen das 

Verstehen auch mit nichtsprachlichen Mitteln. Und sie ermöglichen den Kindern vielfältige 

Erfahrungen mit der deutschen Sprache zu machen.  

Beispiel:  

Es interessiert die Spielgruppenleiterinnen, mit welcher Sprache die Kinder aufwachsen. Die Eingangstüre in 

den Spielgruppenraum ist in allen Sprachen der Kinder beschriftet und soll alle willkommen heissen. Oft 

werden die Kinder gefragt, wie die Begrüssung in ihrer Sprache klingt. Viele Kinder freuen sich darüber und 

helfen, die Wörter in ihrer Sprache richtig auszusprechen. 

3 EINBEZUG DER ELTERN 

Die Spielgruppenleiterinnen ermutigen die Eltern, mit ihren Kindern zuhause ihre Familiensprachen 

zu pflegen. Sie begleiten das sprachliche Lernen der Kinder aufmerksam und tauschen sich darüber 

mit den Eltern aus.  

Spielgruppen und Familien haben unterschiedliche Möglichkeiten der frühen Sprachbildung, die sich 

gut ergänzen. In der Spielgruppe findet eine enge Zusammenarbeit zwischen Spielgruppenleiterinnen 

und Eltern statt. 
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Beispiel:  

Die Spielgruppenleiterinnen versuchen eine Brücke zu schlagen zwischen der Spielgruppe und dem 

Zuhause. Sie senden den Eltern ab und zu ein Foto, das zeigt, was die Kinder in der Spielgruppe erlebt 

haben. Sie ermutigen die Eltern, mit ihren Kindern das Foto anzuschauen und über die Erlebnisse in der 

Spielgruppe zu sprechen.  

4 AUS- UND WEITERBILDUNG DER FACHPERSONEN 

Die Spielgruppenleiterinnen verfügen über aktuelles Fachwissen bezüglich früher Sprachbildung. Sie 

besuchen regelmässig entsprechende Fachveranstaltungen und Weiterbildungen. 

Pro Kindergruppe verfügt mindestens eine Spielgruppenleiterin über das Zertifikat „Integration 

Sprachbildung und Sprachförderung“ der IG Spielgruppe oder eine äquivalente Ausbildung.  

Die Spielgruppenleiterinnen pflegen den regelmässigen Austausch mit weiteren Fachpersonen in der 

frühen Sprachförderung und reflektieren ihre Arbeit in regelmässigen Coaching-Sitzungen. 

 


